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ohl selten kannn sıch 1ine€e Kirchengemeinde rühmen, eiıne solche vollständige
und gyründliche Geschichte ıhrer Pastoren en Das Biographische und eıit-
geschichtliche iSt durch den Abdruck VO  z Texten AUS Werken der geNANNTLEN Pastoren,

Aus „Heler und klarer Bufßß Spiegel“ VO  » Gerhard Gülich (1633), Aaus Kirchen-
ordnungen, 7 B die VO  3 Ossenbrügge VO  3 1543 ( 13 A4US Kirchenrechnungen
(> 41), AuUus Rölings Osnabrücksche Kirchenhistorie S 63) un tfür die neuesiE eit
2AUS Zeıtungen (S 157—-159) erläutert. Der Vertasser hat damıt eiınen Beıtrag ZUuUr

Kulturgeschichte des Predigerstandes und se1nes Diıienstes geben wollen, w1e€e 1mM Vor-
WwWOrt vermerkt ISt Ferner mu{fß be1 der Lektüre beachtet werden, dafß die FEinord-
Nnung der Pastoren 1n theologiegeschichtliche Zusammenhänge vermieden worden ist.
Dem ZEeENAUCH Leser sind einıge Andeutungen vegeben, beı dem Lutheraner
Tımann, da bei Bernhard Peter Karl,; 151 be1 Weidner als Schüler Hases
0.:O. Im übrıgen hat Schäfer das Prinzıp, dıie theologiegeschichtliche Klassifizierung

vermeiden: „Der Respekt VOrTr den Vorgäangern 1M Amt, mit denen dem Urteil
(Gottes ausgeliefert ist; verbot dem Vertasser eın solches Verfahren, dessen Anwen-
dung vsew1lß be1 einer anders angelegten Arbeit der kritischen Stellungnahme
willen berechtigt 1St (D 10) Dıie wissenschaftliche Benutzbarkeıt des Werkes wırd
durch eıiınen Anhang gefördert S 167-197), der die Quellen, Literaturhinweise un
Anmerkungen sOoOw1e eın Register nthält.

Bonn (Otto Weniıg

Notizen
Das hohe yeistige Nıveau der Wichmann- Jahrbücher: h

für Kirchengeschichte 1m Bıstum Berlin, hrsg. Bernhard Stasiewski. 1.7X1
Jahrgang (1957/58) Berlin (Morus-V.) 1958 152 SA kart DM 5.— Jahr-
San (1959/60) Berlin (Morus-V.) 1960 136 S.; kart. S verdient uneinge-
schränkte Anerkennung. Sıe haben urchweg auch über den Rahmen der Diıözesan-
geschichte hinausreichendes Interesse beanspruchen. So stellt die ausgezeichnete
Studie VO:  e „Dietri VO:  } Bülow, Bischot VO'  - Lebus (1460-15
XI/XIL. Jg 5—98) ihren Helden bewußt un nachdrücklich 1n den größeren Zu-
sammenhang der Kultur- un! Bildungsgeschichte des deutschen Ostens 1500 hıin-
eın un versteht CS, auf diesem Hintergrunde eine lebendige, ebenso anschauliche w1€
kritische Darstellung dieses interessanten und bedeutenden Mannes enttalten. Die
eigentümlichen Verhältnisse des Bıstums Lebus miıt eıner vielschichtigen relıg1ösen,
völkischen un politischen Problematik forderten eın niheres Eingehen aut seine
Geschichte. In den Einleitungskapiteln (S 7/-32) bietet der Vertftasser iıne überall VO  -

großer Sachkenntnis zeugende kleine Bistumsgeschichte VO:  e den Anfängen bis ZuUur

Regierungszeıit Bülows, der der drittletzte Bischot des in den Sturmen der Reforma-
t1on, 1m 1555, untergegansCcHNCH Bıstums SCWESCHL 1St. Dem, der gewöhnt 1St, 1n der
Kırche des ausgehenden Mittelalters, VOL allem 1n ihrem Episkopat, 1Ur dunkle
Schatten sehen, oftenbart sich hıer eine Bischofsgestalt, die icht ganz in das
übliche Schema hineinpaßt. Au Dietrich VO'  a Bülow gehört, w1e Matthias VO  .

Rammung un andere, 1n die Zahl ener eifrıgen un tüchtigen Reformbischöfe,
denen das Jh gerade 1in Deutsch an reich WAar. In seiner dreiunddreißigjähri-
sCH Regierungszeıt, VO  w hat dieser hochgebildete und reformfreudige,
1Ur der Erfüllung seiner Amtspflichten ebende gelehrte Mann alle seine Krifte 1n
den Dienst der inneren Erneuerung un des Autbaus se1ines Bıstums gestellt. Diese
Zeit War rtüllt VO  3 gewaltigen Erschütterungen un: Umwa ZUNSCH, VO  $ Reichs-
rerormbemühungen und kirchlicher Reformation. S1ie torderte den Menschen ZUr

Stellungnahme unumgänglich heraus.
Im 1460 geboren, erhielt Dietrich seiıne Ausbildung 1n Rostock und wıd-

MmMete sıch der dortigen mecklenburgischen Landesuniversität von PE den
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artistischen Studien. Von humanıistischem Drang rfüllt, begab sıch anschließend
für wel Semester nach Erturt (1478/79) un!: oblag VO  - o=1. dem Rechts-
studıium 1n Bologna. Eın weıterer zweiıjahrıger Autenthalt 1n Rom vollendete nıcht
1Ur seine Juristisch-kanonistische Ausbildung, sondern machte ıhn auch mit allen
Hauptern des iıtalıenıschen Humanısmus bekannt. Als nach achtjährigem Studien-
aufenthalt 1n Italıen, mit der Doktorwürde gyeschmückt, 1487 ın die Heımat zurück-
kehrte, hatte ıcht 1LUTr die Grundlage für eine leitende Stellung 1n Kirche der
Staat gelegt, sondern auch den (eist des Humanıiısmus, der Ja die mächtig bewegende
geistige und gesellschaftliche Potenz der eıt darstellte, in seiner edelsten un: rein-
SIien Form tief in sich aufgenommen. Er 1St eit se1ines Lebens einer der besten Ver-
Lretier dieses retormoffenen un ugleich innerlich-frommen Geıistes, der besonders
den deutschen Humanısmus kennzeichnete, geblieben. Persönlich unantastbar,
War sein kritischer Blick auf die unzweıtelhaftften Mifsstände iın Kıiırche und Staat
gerichtet un drängte ıh unentWegt Retormen: 1n der Bistumsverwaltung, in der
Rechts
Frankfrflege, 1mM Bildungswesen und 1n der Seelsorge. Die Gründung der Uniiversıität

uUurt der der 1m 1506 WAar gyrößtenteils seın Werk Schon 1487 IA als
kurfürstlicher Rat 1n den Dienst der Brandenburger Kurfürsten. Als Bischof verblieb

iın dieser Stellung un sicherte sıch als erster Ratgeber un: Prinzenerzieher einen
entscheidenden Einflu{fß aut die kurfürstliche Politik. Joachım I der spatere Kurfürst
(1499-1535), un Albrecht, der ünftige Erzbischof VO':  $ Maınz un! Kardinal,
se1ne Schüler Eıne Zeitlang konnte den Anschein haben, ob die brandenburgische
Landesuniversität Frankturt/O. ıhrem ETSTEeN Rektor Wımpina, einem Ver-
Tau Bülows, die Führung der Altkirchlichen Luther übernehmen
werde (Frankturter Dısputation VO

Der olgende Beıitrag VO:  e Kahl,; „Zum Ergebnis des Wendenkreuzzuges
VO:  } 1147° > 99—120) wendet siıch wieder einem Gegenstand der mittelalterlichen
Geschichte Der Verfasser kommt aut Grund tiefschürfender un weıtausholender
Quellenanalysen dem Schluß, da{fß der schon VO  e den Zeıtgenossen sehr negatıv
beurteilte Kreuzzug in Wirklichkeit durchaus pOSItLV werden muljß, enn
habe AD weıtem Umfang das 1e] erreicht, das ihm gesteckt war“. Die Untersuchung
gewährt wertvolle Einblicke in das ZEsSAMTE Kreuzzugsgeschehen und seine Motive,
auf dem Hintergrunde der Zeitgeschichte.

Der dritte Beitrag tührt 1n die GUuGre Kirchengeschichte: Rothe, „Erzbischof
Johann Gabriel Leo Meurın Eın Berliner Missionsbischof Aaus dem Jh.“
S 121—130). Als bischöflicher Sekretär des Kölner Kardinals Geissel Lrat Meurın
schon 1n den Jahren 184853 hervor. Als nach seinem Eintritt in den Jesulten-
orden (1853) 1in die iındische Missıon eschickt worden WAadl, rückte Isbald 1868
ZUuU Missions-Erzbischof auf un! entwickelte eiıne VO großer Klugheit, Tatkraft
und restloser Hingabe gezeichnete Wirksamkeit, die sich durch weitherzige (0)82
modation hervortat. eın Widerstand das sıch verhängnisvoll auswirkende
portugiesische Patronat 1n seinem Missionsbereich führte 1886 seıner Abberufung

urch Rom, auf den ruck Portugals hin
Der letzte, ber ugleich aktuellste Beıtrag VO:  e Adolph, „Ziele und Taktik

der Kirchenpolitik Hitlers“ (S 131—142) wendet siıch der Kirchengeschichte
Er zeıgt die kompromifslose Religions- un Kirchenteindschaft Hıtlers un leitet

Aaus ihr die gesamte NS-Kirchenpolitik ab Die Dokumente des nächsten Heftes G1

ganzen ihn.
Das Wichmann-Jahrbuch, 9 1St 1n seiner Zusam-

MENSEIZUNG noch mannıigfaltıger. In seinem ersten eıl bietet Rothe, AEıne
Missionsfahrt 1n der Mark Brandenburg 1m 1664“ (S 5—11) einen für die Lage
der Katholiken in den brandenburgischen Ländern während des Jh höchst
interessanten uellenbericht, der dem Jahresbericht des böhmischen Jesuitenprovin-zı1als, Dan Krupsky, die Propaganda 1n Rom NntitnommMen 1St. Es olgen

Adolp Dokumente ZU Kirchenkampf ET OALHS [ S  ’ VO:  3 iıhm
Aaus esucht und treftend kommentiert. Sie un  ern nıcht 1Ur seine 1m vorıgen
He gegebene Studie, sondern tühren die Untersuchung auch selbständıig weıter. Es
erübrigt sıch daraut hinzuweisen, da{ß el Beıiträge nıcht 1Ur tür die Berliner Di15ö-
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zesangeschichte, sondern für die ZesSaAMLE deutsche Kirchengeschichte V U:  s höchstem
Interesse S1nN

cht die „Patrozınıen der mar-In den „Abhandlungen“ unftfersu
kischen Stadtkirchen 1 Miıttelalter“ (S Z un: bijetet damıt wertvolle Anre-
ZUuNSCH, ber die Patrozinienforschung eıner tieteren un umfassenderen Kennt-
N1S der Frühgeschichte der Christianıisierung der Mark gelangen. Eınen kurzen
Einblick 1n die Tätigkeit der „Schweriner Jesuiten 1in der Mark Brandenburg VO:  3

BA ZLZ z1bt Holzapfel (S.e Rothe, Zr Geschichte der Jesu1-
ten 1n der Mark Brandenburg un: 1in Mecklenburg während des I > 103

diese Arbeit gewissermaßen fort. Eınen ebenso kulturhistorisch w1e kir-1143, Dıie Tüöodden, W EeSst-chengeschichtlich interessanten Beıtrag bringt Eısmann, Y

fälische Kauftleute als Wegbereıiter der Kirche 1n Brandenburg und Pommern“
”n 86—104) Dıie Tuödden haben nıcht 1Ur Handel getrieben, sondern sind dadurch,
da: s1€e dem katholischen Glauben ihrer westfälischen Heımat uch in der Fremde
treu blieben, VO bis ZU Jh 1n nachweisbar Orten die Kernzellen katho-
lischer Gemeindebildungen geworden. In seinem Beıtrag „Prof. Contardo Ferriniıs
Studienaufenthalt 1n Berlin L3 (S 112-123) schildert Heyder die Eın-
drücke un: Erlebnisse dieses bedeutenden ıtalienıschen Gelehrten un eistet eiınen
wertvollen „Beitrag Z.U) Persönlichkeitsbild“ dieses edlen Mannes, der 194/ VO  —

Pıus XAIL selig gesprochen wurde.
Freiburg Franzen

Im re 1950 hat |t Stange 1 dem Buche „Das Ffrühchristliche Kirchen-
gebäude als Biıld des Himmels“ seine Auffassung VO  - der Entstehung un dem
Wesen der altchristlichen Basılıka mIit eingehender Begründung vorgetragen. Er €e1l-
tete ihre Form doch ohl einse1t1g AUS dem kaiserlichen Thronsaal ab, der für
die Christen se1t dem ahrhundert ZU Abbild des Thronsaales Gottes un: annn
auch Christı geworden se1l die Kirchenschifte verstand als Weg-bau der Weg-
LTAaUM ZU Altar un: Sanctuarıum, nıcht als Verweıiılraum. 1964 hat Stange in einem

Buche (Basıliken, Kuppelkirchen, Kathedralen Das himmlische
Jerusalem in der Sicht der Jahrhunderte“ Welt des Glaubens in der Kunst
Regensburg, Fr Pustet. Fa Dr geb 13.80 DM) diese These wieder aufgenommen und
ihre Umformung und Fortwirkung bıs SA Aufkommen der Gotik verfolgt. Nach
den antıken römischen Basıiliken und östlichen Kreuzbasiliken werden die byzan-
tinischen Ku pelkirchen un die Besonderheiten des frühmittelalterlichen Kirchen-
baus, VOr 4] Westwerk und Doppelchor, AUS den geschichtlichen Voraus-
S$SetzUNgeEN verständlich gemacht. Textzeichnungen und 18 vorzügliche Bildtafeln
unterstutzen den ext wirksam; kurze Literaturhinweise schließen das Bändchen ab

Bonn Karpp

Auft dem knappen Raum e1ınes Taschenbuches hat
und Gesellschatt ın der Spatantiıke Urban-Bücher 75 Stuttgart, Kohl-
hammer, 1964 150 Q;s kart 4.80) eın abgerundetes un Jebendiges Biıld VO:!  3 der

P  ihatantıken Rechtsgeschichte 1im Okzident gezeichnet. Die Rechtsentwicklung wiıird 1in
rer Beziehung den gesellschaftlichen und politischen Zuständen un Wandlun-

SCH als Element eines umfassenden Umtformungsprozesses verständlich, das verade
als solches repräsentatiıv 1St tür das 1m abendländischen Mittelalter tatsächlich gCc-
staltend weiterwirkende antıke rbe

Sıegburg Schäferdiek

Veranlaßt durch die Auseinandersetzungen des Zzweıten Vatikanischen Konzıils
ber das Bıschofsamt stellt Engelbert Neuhäusler:Der Bischot als z e1Sst-
licher Vater (München, Kösel, 1964 104 S kart. 6.80) die rage nach einer
sachlich aut das Wesen dieses Amtes bezogenen Titulatur, die in der Anrede des
Bıschofs als Vater findet. Anhand der Paulusbriefe, der Epistula Apostolorum, der
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Ignatıanen un der Diıdaskalie sucht Aazu eınen theologischen Begrifl der ge1ist-lıchen Vaterschaft gewıinnen, dessen Inanspruchnahme für den Episkopat ihmdarüber hinaus Anla{ß verwegener Spekuation ber die heilsgeschichtliche Be-deutung des bischöflichen Amtes 71bt.
Siegburg Schäferdiek
Mıt der Flut der Konzıilsliteratur wurde dem Leserpublıkum auch Helmut

Echternachs: Kirchenväter, Ketzer und Konzılien (Göttingen, Van-
denhoeck Ruprecht, 1962 232 O kart. beschert. Das „sehr unabsıcht-
IN entstanden(e)“ Buch enthält Stücke, die bereits 1n „Christ un Welt“ un 1im
„Eckart“ erschienen Hätte 198028  — S1ie dort doch NUuUr belassen. Richtiges 1st
selten: un!: das Falsche hat ıcht jenes Interesse, welches S Auseinandersetzungreizt. Pfarrer un Religionslehrer, denen der erf. helfen will, wissen, sS1e siıch
heute historis zuverlässigere un! noch dazu preiswertere Hılfe holen können. Die
Leser dieser Zeitschrift vollends brauchen sich MI1Tt E.s Publikation nıcht aufzuhalten.

Bonn etz

In der Reihe der „Hagıoreitike Bıbliotheke“, die die Schätze des asketi-
schen Schrifttums des ostkirchlichen Mönchtums jedem yriechischen Leser zugänglichmachen will, volksmissionarisch wirken, 1St NUu: auch der berühmte Brief-
wechsel der „klassıschen Mönchsväter L  MR 5 (6 Jh.,(yaza) wiıeder gedruckt worden: »”  7 BißA06 WUXWOOELEOTATN NEOLEYOVOC ÜMNOXOLOELSÖLA.QOOOLS VNROVECECLV AVNKOVOAG, UYYOCQQELOO UEV NAOC T@WV S  vS XAL VEOROOLWYVNATEOOV NUÖV Ba0o04v0vLOvV (L Twarvov, EITLUEADS ÖE ÖL00VwWÜELOO. Xal ıN T@WV
06L V Bıoyoagila XL MÄAÄATUTATO MLVAXL mAOvtTLOOEIOA NAOC TOU EV UOVAYOLS EAayl-
TOU Ntx0ÖNMOUV Ayıooesitov. NO DTOV TÜINOLG E%00VDETiCa ÖL ÖQNAYNS TWOV ICOVO-
OLOTATAOV Xal KXATAa NVEUUO AÖEADOV ÜYLOOELTÄV, TOU XVOLOU "Avaviov WUOVAXOUXL XVOLOU KUrotiavod Xal Hüduulov TV NOEOPHUTEOQWV, ELC XOLYYV AIAVTOV T
"0oPo066S5wv WOELELONV. N öv ÖE TO ÖEUTEDOV EXÖLÖOTAL ÜNO Z WTNOLOV 2 yOLVA, S
Aylas Aaolons ( Osoocallas).” Volos, Verlag Schoinas, 1960 390 Da kart. dr 85.-.)Die Ausgabe stellt eine durch Druckfehler verschlechterte Wiederholung der ersten
Autla dar, die Nıkodemos Hagıoreites 1mM Zuge der Renaıissance des
Hesy‘5 die Wende VO ZU Jahrhundert, 1803 (nach anderen An-
gvaben MmMit dem Druckort Venedig herausbrachte. Wıe die „Philokalia“ zingauch dieser Band fast ausschließlich ın den Nahen Orient un 1st 1n W EeSLT- un! mi1t-
teleuropäischen Bıbliotheken sehr selten; un 1St erfreulich, da WIr wenı1gstensdiesen nach einer einzıgen Handschrift der Athanasios-Laura veröffentlichten Text

kriseis nach textkritischen Grundsätzen herbeisehnen.
benutzen können, doch wird der Benutzer UIMNSsSo mehr die Edition dieser Eroötapo-

Jena Fairy Lilienfeld
(Zusatz: Dem Programm des Internationalen Patristik-Kongresses, Oxford 1963,ufolge hat Rev Chitty, Upton Rectory, Didcot, Berks, England, ine

cCommunıcatıon gehalten über: Projected Critical Edıtion of the Questions and
nswers of Varsanuphius an

Aloıs Gerlich behandelt 1n seinen Studien Z Landfriedenspolitikfs (Institut für Geschichtliche Landeskunde
der Universität Maınz. Jahresgabe 1963 Maınz 1963 5—86., kart 4.50 DM) die
ekannten Öösterreichischen, bayrischen, fränkischen und rheinischen Landfrieden, die
Rudolt VO!]  3 Habsburg in den Jahren VO:  e} 1273 bis 1287 verkündet hat, un versucht,S1e 1n die Politik dieses Herrs:  ers einzuordnen. Dıie mafßgebliche Darstellung VO:  3

Quidde, Hıstoiure de 1a paıx publique Allemagne Moyen Age, in Rec des
‚OUu: de l’Acad de droit internat. 19259 ILL, scheint Vt. nıcht kennen. Im übriıgenkann die Studie, da S1e die Kirchen eschichte 1mM ENSCICHN 1nnn kaum berührt, 1er
1LUFr kurz angezeıgt werden. Ausführ];icher siıch mIit iıhr auseinander Krause,
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in: 7Zs Rechtsgesch., Germ Abt. 81 (1964) 399403 Der Osterreich-Abschnitt 1sSt
1n veränderter Form tast gleichzeit1g in den Blättern dt. Landesgesch. (1963)
erschıenen.

Bonn Hartmut Hoffmann

In den Chroniken des Mittelalters: Widukind Otto VO Freı-
sing-Helmold, dem Lateinischen übertragen VO  3 Ernst Metelmann, miıt
einer Einführung VO'  3 Anton Ritthaler. (München, Wıinkler, 1964 375 S eb 12.80
DM) werden nıcht NUuUr Widukinds Res gestaCl Saxonicae, Helmolds Slawenchronik
und die Bücher und der Chronik Ottos VO Freising übersetzt, sondern er WEer-

den auch Kreuzfahrerbriete eingeschaltet, und (Otto VO:  3 Freising wiıird durch ÖOtto
VOoNn St Blasien un! schlie{filich durch Martınus Polonus b1s 1273 „tortgesetzt“. Die
„deutsche Nacherzählung hat sich VO:  e Philologie gelöst“, erhebt ber den
Anspruch, ıcht verfälschen (S 360) Immerhin hat der Übersetzer gekürzt, Um-
stellungen vorgenommMtenN, manche Passagen willkürlich usammM«eCNSCZOSCH. Da
Lucans unsterblicher Vers Vıctrix di11s placuit, sed ca (’atonı wiedergegeben
wird mM1t »”» * doch Cato lıebt die Besiegten”, wird kaum den Beifall des klassısch
gebildeten Lesers finden

Bonn Hartmut Hoffmann

Die Neubearbeitung VO  3 John Le Neve’s Fastı Ecclesiae Anglıcanae
S  5 ber deren Ergebnisse in dieser Zeitschrift, Jahrgang XX
1963, 390, berichtet wurde, 1st 1n den etzten Jahren schnell vorangeschritten:
St. Paul’s, London, compiled by Horn, E a geb 25 VI Northern Pro-
vince (York, Carlisle and Durham), compiled by ones, Z 128 d geb 235
VIL Chichester Di0ocese, compiled by Horn, AIE 5 geb 25 111 ath
and Wells Dıi0cese, comp1 ed by Jones, ALn S geb Exeter Diocese,
compiled by Hor SIN 73 D: gyeb Coventry an Lichfield Dı10cese,

Y S3a veb 30 London (Athlone Press) 963/64 Voncompiled by Jones, Abteilung lıegen jetzt ınsgesamt schmale Bände VOT,der spätmittelalterlichenfür die wallisischen Diözesen Un eın abschließender mit derdaß Jer 1Ur noch einer
Einleitung ausstehen. In den London-Band sind wWwel1 kurze quellenkritische Exkurse
ber einschlägige Pribendenlisten aufgenommen worden.

Bonn Hartmut Hoffmann

MI tTEILUEN
DE

TEYLERS GOBDBDGELEER NO  € 5
HAARLEM

Dıie Direktoren der Teylers Stichting un die Mitglieder der Teylers Godgeleerd
Genootschap geben ıhr Preisausschreiben bekannt, das VOTr dem Januar 1967 e1n-
zureichen IStE

Erbeten wırd ıne Abhandlung ber die Bedeutung DO  x Franz Rosenzweıgs Werk
ın religionsphilosophischer Hiınsıc

Daneben wird ine weıtere Preisaufgabe bekanntgegeben, die bıs Zzu Januar
1966 einzureichen 1St.

Erbeten zuırd dıe Wiedergabe der Religionsgespräche Leipzıg, Hagenayu, Worms
und Regensburg, miıt einer bryıtischen Untersuchung ber deren Bedeutung

olitische Sıituation.für die Theologie, die Kirchengeschichte und die morherrschende
Erläuterung: Dıe auszuführende Untersuchung oll basıeren Quellen, die dafür

ZUuUr Verfügung stehen. Sıe soll die bestehenden Unterschiede der Gesprächspartner
Aufweis der Nuancen herausarbeiten. Es 1St eutlich machen, INall 1n

den Gesprächen aut nıicht überbrückende Schwierigkeiten gestoßen 1St un
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iıne gegenseıtige Verständnismöglichkeit gegeben ward. In der Untersuchung mOögeaufßer der historis  en Bedeutung auch die bleibende Aktualität dieser Religions-gespräche beachtet werden.
Es se1 daraut hingewiesen, da{fß die Preisschreiben für eine Prämunerung LUr ann

1n Frage kommen, Wenn S1e VOr dem Januar 1967 un VOT dem Januar 1966
eingesandt worden sınd.

Die eingesammelten Arbeiten mussen1n nıederländischer, französis  er, englischerder in deutscher Sprache vertaßt se1n, entweder 1n Schreibmaschine geschrieben der
eutlıc! lesbar 1in lateinischer Schrift, ber nıcht aus der Hand des Autors. Dıie Arbeit
MU: versehen seıin mıiıt einem versiegelten Briefumschlag, welcher das Kennwort ZUur
Autschrift hat un! welcher den Namen un die Angabe des Wohnortes des Autors
enthält, un: eingesandt werden die DIREKTOREN VA  Z EYLERS STICHTING,Fundatiehuis, Damstraat 27 Haarlem, Holland.

Dıie Einsendungen mussen innerhalb der vorgeschriebenen Zeıt abgeschlossen VOTLr-
liegen; ausgeschlossen VO  3 der Prämunerung leiben alle unvollständig ausgeführtenArbeıten. Teile können nıcht nachgeliefert werden.

Dıie eingesandten Arbeiten gvehen 1n das Eıgentum der Stichting er. Abschriften der
Einsendung können den utoren nıcht gegeben werden, se1 enn auf eigene Kosten.

Der Autor eiıner prämuerten Arbeit 1St verpflichtet, das Autorenrecht unmittelbar
die Stichting übertragen, damıiıt dieselbe in das echt SESETZT wird, die Arbeit

als Abhandlung der Gesellschaft, WeNn nöt1ıg auch als Übersetzung, in ruck gebenkönnen. Wenn die Stichting innerhal eıner eıit VO  e Te1 Monaten, nachdem ihr die
Rechte der Arbeit zugefallen sind, dem Autor keine Miıtteilung ber den Entschlufß
einer Herausgabe gemacht hat, erhält der Einsender das Autorenrecht seiner Arbeit
zurück. Wırd eine Arbeit durch den Entscheid der Direktoren preisgekrönt, erhält der
Eiınsender ıne Summe VO:  w 400,— (vierhundert Gulden) der eine Medaılle 1n Gold,
wenn dies der Inhaber des Preises wünscht.

Damıt der Einsender ber das Ergebnis seiner Arbeit nıcht länger als möglıch
Wartfen braucht, falls diıe Arbeit nıcht prämuiert werden sollte, wırd der Einsender
gebeten, neben dem versiegelten noch eiınen offenen Briefumschlag beizulegen, der
den Namen un: die Adresse einer Vertrauensperson enthält, damıiıt sıch die Stichtinggegebenenfalls 1eselbe wenden kann.

Das Programm der Gesellschaft kann INa  — auf Anfrage VO:  w den Dırektoren der
Teylers Stichting (Damstraat 21, Haarlem, Holland) für das Jahr kostenftfrei erhalten.

Die Zeitschrift für Kırchengeschichte erscheint jahrlich zweımal 1in Doppelheften
VO':  3 Je 13 1 Bogen. Der Bezug des Jahrgangs kostet + das einzelne Doppel-heft Z

Zuschriften, nfragen und Manuskripte für den Auf{fsatztei sınd richten
Prof. Ernst Wolf, Göttingen, Merkelstraße

niragen, Besprechungsexemplare und Manuskripte für den Rezensionsteil
sınd senden Prot. Schneemelcher, Bonn, Lutfridstraße 11 Bei NVEI-
langt eingehenden Rezensionsexemplaren kann keine Gewähr für Besprechung und
Rücksendung übernommen werden.
Anschriften der Mitarbeiter diesem Hefit Dr Victor Conzemi1us, Grenchen
Schweiz), Bachtelenstraße 2 9 Ass Prof. Dr. Marıanka Fousek, Department of elı-
710N, uke Universıity, Durham/North Carolina roft. Dr Julius Gross,
Göttingen, Händelstraße 14 rof. Dr Theodor Klauser, Ippendorf Bonn, Kur-
fürstenstraße 8 Prot. Dr. Otto Meınardus, The Ameriıcan Universıty 1n Ca1ro,
113 Sharia Kasr e] Aını, Ca1ro; cand th Helmut Roscher, Göttin C} Albrecht-
straße 5’ Dozent Dr August Strobel,; Erlangen-Bruck, Fraunhofterstra
Herstellung: Rottweiler Verlags- un Druckereigenossenscha eGmbH, Rottweil/N.


